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Cöcrft geinrtd) Söielutrt).

Sim 3. Slpril 1894 fîarb blößltc^ an einem
^erjfcplag einer ber bewährteften unferer &eer=
führet. Sil« fid? ber glänjenbe ßeichenjug be«
©eneral« §er»og burcp bte ©trafjen ber ©tabt
Slarau nach bem griebhof bewegte, ba blieb man»
che« Sluge au« ber üJlenge be« 23olfe« haften an ber
hohen, fräftigen ©eflalt unb öem au«brucf«oolIen
©eftchte be« Dberften Heinrich SBielanb,
ber unter ben üorberften ber Seiche folgte.

^einrieb SBielanb
tourbe im 3ahre 1822
in 93afet geboren unb
entflammte einer ga<
ttilie, bie feinem @e«

meintoefen unb betn
toetteren SSaterlanbe
fhon mehrere Oer»
bienteSMnner gegeben
hat unb in bernament»
lieb bie militärifchen
ïugenben ftet« mit
fßorliebe unb (Sifer ge
pflegt toorben fïno.
©hon in früher 3"=
genb, an jenem Oer
hüngm«OuÖen 3. Slu»

fluft be« ^ahre« 1833,
ha 33afelftabt gegen
bie öanbfhaftinogelb
rücfte, berlor er feinen
SSater, ben Dberft&ein»
rih5ötelanb=ßanberer.
S)oh eine trefflihe
Matter forgte bafür,
baff bte Pier heran»
toahfenben Knaben eine gebiegene ©eifteö«
unb ®emüt«bilbung erhielten. S3ei bem ©ohne
Heinrich überwog Oon Slnfang an bie militä»
rifhe ©eite, obne baff er inbeffen je ben freien ölief
für anbete aEgemeire ^ntereffen eingebüßt hatte.
3lm 3o. SJlai 1842 rücfte er al« Infanterie»Jtefrut
in bie Klingenthalfaferne ein unter bem Kom»
ntanbo be« bamaligen SJlajor« oon SJtehet, be«
Oberinjiruftor« ber 23a«ler SJlilij. 3m 3ahte
1846 würbe er Unterlieutenant ber SJtilij unb
trat futj barauf al« Offizier in bie Damalige
Spanier ©tanbeêtruppe ein. Slm 20. SJlat 1850
Itefi er fih al« Dberlieutenant in ba« 13. fhtoei»

»erifhe 3ägerbatailIon in neapolitanif he ®ienfte
einreihen unb würbe am 18. SJlai 1856 §aupt»
mann unb Kompagniechef.

SU« nah bem SEobe g^binanb« IL, be«

König« beiber ©icilien, bie ©hwHserregimenter
aufgelöft würben, erhielt er in bem tum 3. geem»
benbatatUon umgewanbelten <£otp« ben Stang
eine« Slbjutant SJiajor« unb befehligte al« fol»
her bie 5. bis 8. Kompagnie ber genannten
ïruppeneinheit 3" biefer Sigenfhaft mähte
er im Slpril unb 3Jiai bte Kämpfe gegen ©aribalbi

bei unb in ber ©tabt
fjMermo mit unb
würbe am 1. Dftober
1860 im ©efeept am
Sßoltumo an ber ©pifce

feiner Kompagnie
burh einen ©hujj
in« Knie Oerwunbet.
SBielartb tarn in ba«
©pital nah ©aëta,
unb wohnte juerft al«
9tefonOale«»ent,fpäter
wiebet aftto unb jum
ÏRajor beförbert, al«
Kommanbant einer
Batterie Der ©eefeite,
ber Selaget'ung ber
©tabt bei, bi« ju ber
am 13. gebruar er«

folgten Kapitulation.
SBegen fetner SEapfer»
feit mit reihen @pren
auêge»eicbnet, fehrte
SBtelanb in feine &ei»
mat jurücf unb würbe
am 2. ©epiember 1861

»um Dberftlieutenant im eibgen. ©eneralftab er»

nannt unb am 6. Slpril 1866 »um Dberft beförbert.
3n biefer 3eit war er Dberinftruftor ber 3nfan»
terie be« Kanton« 33afelftabt unb ber Kantone
©olothurn unb greiburg unb höherer fieprer
an eibgen. SJliUtärfhulen. 33ei Der ©renjbe»
fejjung be« 3«^e« 1870 befehligte er bie VI.
Srigaoe. 3*" 3®^e 1874 leitete SBletanb al«
Kommanbant ber bamaligen IX. ïuoifion ben

îruppenjufammenjug im £effin. Sil« Die neue
fDlilitärorganifation in Kraft trat, würbe er mit
Dem 3ahte 1875 Kceiôtnftrultor ber VIII. Slrmee»
btoifion unb am 4. gebruar 1890 »um Dberft»

Oberst Heinrich Wieland.

Am 3. April 1394 starb plötzlich an einem
Herzschlag einer der bewährtesten unserer Heer-
führer. Als sich der glänzende Leichenzug des
Generals Herzog durch die Straßen der Stadt
Aarau nach dem Friedhof bewegte, da blieb man-
ches Auge aus der Menge des Volkes haften an der
hohen, kräftigen Gestalt und dem ausdrucksvollen
Gesichte des Obersten Heinrich Wieland,
der unter den Vordersten der Leiche folgte.

Heinrich Wieland
wurde im Jahre 1822
in Basel geboren und
entstammte einer Fa-
wilie, die seinem Ge-
meinwesen und dem
wetteren Vaterlande
schon mehrere ver-
dienteMänner gegeben
hat und in der nament-
lich die militärischen
Tugenden stets mi>
Vorliebe und Eifer ge
pflegt worden sind.
Schon in früher Ju-
geud, an jenem ver
hängnisvullen 3. Au-
gust des Jahres 1833,
da Baietstadt gegen
die Landschaft ins Feld
rückte, verlor er semen
Vater, den Oberst Hein-
richWteland-Landerer.
Doch eine treffliche
Mutter sorgte dafür,
daß die vier heran-
wachsenden Knaben eine gediegene Geistes-
und Gemütsbildung erhielten. Bei dem Sohne
Heinrich überwog von Anfang an die militä-
riiche Seite, ohne daß er indessen je den freien Blick
für andere allgemeine Interessen eingebüßt hätte.
Am 30. Mai 1842 rückte er als Infanterie-Rekrut
in die Klingenthalkaserne ein unter dem Kom-
mando des damaligen Majors von Mechel, des
Oberinstruktors der Basler Miliz. Im Jahre
1846 wurde er Unterlieutenant der Miliz und
trat kurz darauf als Offizier in die damalige
Basler Standestruppe ein. Am 29. Mai 1850
sieh er sich als Oberlieutenant in das 13. schwei-

zeriscke Jägerbataillon in neapolitanische Dienste
einreihen und wurde am 18. Mai 1356 Haupt-
mann und Kompagniechef.

Als nach dem Tode Ferdinands II., des

Königs beider Sicilien, die Schweizerregimenter
aufgelöst wurden, erhielt er in dem zum 3. Frem-
denbataillon umgewandelten Corps den Rang
eines Adjutant Majors und befehligte als sol-
cher die S. bis 3. Kompagnie der genannten
Truppeneinheit In dieser Eigenschaft machte
er im April und Mai die Kämpfe gegen Garibaldi

bei und in der Stadt
Palermo mit und
wurde am 1. Oktober
1860 im Gefecht am
Volturnoander Spitze

seiner Kompagnie
durch einen Schuß
ins Knie verwundet.
Wieland kam in daê
Spital nach Gasta,
und wohnte zuerst als
Rekonvaleszent,später
wieder akttv und zum
Major befördert, als
Kommandant einer
Batterie der Seeseite,
der Belagerung der
Stadt bei. bis zu der
am 13. Februar er-
folgten Kapitulation.
Wegen seiner Tapfer-
kett mit reichen Ehren
ausgezeichnet, kehrte
Wteland in seine Hei-
mat zurück und wurde
am 2. Sepiember 1861

zum Oberstlieutenant im eidgen. Generalstab er-
nannt und am 6. April 1866 zum Oberst befördert.
In dieser Zeit war er Oberinstruktor der Jnfan-
terie des Kantons Baselstadt und der Kantone
Sotothurn und Freiburg und höherer Lehrer
an eidgen. Militärschulen. Bei der Grenzbe-
setzung des Jahres 1870 befehligte er die VI.
Brigade. Im Jahre 1874 leitete Wieland als
Kommandant der damaligen IX. Tuvrsion den
Truppenzusammenzug im Tessin. Als die neue
Militärorganisation in Kraft trat, wurde er mit
dem Jahre 1875 KceiStnstruktor der VIII. Armee-
division und am 4. Februar 1830 zum Oberst-



2)it>îftonftr unb Rommanbant ber genannten
5Dit>ifion ernannt. 2lm 16. Cftober 1891 über*

trug ihm ber 39unbeSrat ben 23efebl über baS

IV. SlrmeecoTftS. ©o hat SBielanb mehrere 3afyr=
zehnte hinburcb fietê in fehr beranttoortungSreicher
©teEung an ber görberung unb ©nttoicflung
unfereS baterlänbifc^en SBehrtoefenS gearbeitet
unb gehörte mit ©eneral fèerjog flu ben tro| aEer
©trenge unb ©enauigfeit beliebteften unb befann=
tefien Dffixieren unferer Slrmee.

^vmöesrat
^uc^cmnef.

©eft. 14. Sept. 1893.

SouiS SRuchonnet
tourbe am 18. 21bril
1834 in ©nglanb als
©obn eines bort nie=

bergelaffenen SBaabt«
länberö geboren, fito
bierte um bie ERitte
ber 50er 3abre an
ber Slfabetnie in £au=
fanne bie SRechtS=

toifTenfc^aften, praf-
tùierîe aïs Elbbofat
unb !am 1868 als
Êbef ber rabifalen
Partei in ben ©taatS=
rat, bem er bis 1874
angehörte, meift als
Sorftanb beS ©rjie=
hungSbehartementeS.
SDem IRationalrat ge*
hörte er bereits feit
1866 an. 3n ben
SBunbeSrat gemät/lt,
führte er jtoeimal, in
ben fahren 1883 unb 1891, bas ißrüftbium.
SSom ERärj 1881 bis $u ©nbe jenes 3abreS ftanb
er bem 5Deftartement ber Sanbtoirtfcbaft unb beS

ftanbelS bor, feit 1884 ununterbrochen bem

Suftijbebartement. 2luf bem gelbe treuefter 2lr=
bett unb fßflichterfüEung ereilte ihn ber £ob ;

ein &enfcblag tiberrafe^te ihn; als er eben ben
RonfurSrat ^räfibierte, lehnte er fich plöhlich
rücfcoärts unb berfchieb.

3n mahrhaft borbilblicher 2Beife — fo lato
tete baS öffentliche Urteil über ben ftingefchie*

benen — fleEte fRudjonnet bte höh«" ©inhett
jmifchen fantonalem ©mbfinben unb nationalem
©treben bar. SRuchonnet ift SBaabtlänber ge*
blieben bis an fein ©nbe, mit ganzer ©eele
unb bon ganzem fèer^en; aflein er ift babei
boch noch über fich felbft hinauSgetoachfen, ftets
gröfter getoorben mit ben gröftern fielen ; tief
ift er eingebrungen in ©inn unb Sebeutung
unferer höchften, toichtigften, gen einfchtoeijeri=
fchen Aufgaben; unb er hat «8 berftanben toie

feiner, auch feine
SanbSleute jetoetlen
nach ftch ju jiehen,
mit bem eigenen guto
fen gut baterlänbi»
fchen©inneSbie©eele
feines toaabt!änbi=
fchen SSolfeS ju be=

leben, ju ertoftrmen.
©r betoahrteben@eift
ber Unabhängigfeit,
er fagte fiefa bon ben

SBurjeln ber engeren
fèeimat IoS ; aber er
toar fietsfort auch «ii
treuer Präger „beS
gortfchritteS unb ber

greiheit". Unber=
geffen toirb bleiben,
toaS er auf bem ®e*
biete ber Etationalt«
fterung beS EtechteS
geleiftèt hol; unber=
geffen aber auch, toaS
er auf bemfelben ju
leiften ftch anf chief te

— aus phhW<$«*
©chtoäche unbRranf»
heit mit ganj touto

bei barer geuerfraft beS ©eifteS immer unb
immer toieber ju neuer, frifcher, großartiger
^hätigfeit ftch aufichmingenb, befcheiben unb
liebenStoürbig in feinem

'
ganjen Siefen, aEe«

jeit aber auch entfcbloffen unb feft, too eS fräftlg
unb energifch aufjutreten galt, toenn bebeutfame
©nttoicflungen unb ©ntfeheibungen ÜRanneeftnn
unb ERanneSmut erheifchten. ®er Etame Eiuchonnet
toirb fort unb fort als einer ber glänjenbften
Etamen unfereSJßolfeS leuchten.

Div'sionär und Kommandant der genannten
Division ernannt. Am 16. Oktober 1891 über-
trug ihm der Bundesrat den Befehl über das
IV. Armeecorps. So hat Wieland mehrere Jahr-
zehnte hindurch stets in sehr verantwortungsreicher
Stellung an der Förderung und Entwicklung
unseres vaterländischen Wehrwesens gearbeitet
und gehörte mit General Herzog zu den trotz aller
Strenge und Genauigkeit beliebtesten und bekann-
testen Offizieren unserer Armee.

Wundesrat
Wuchonnet.

Gest. 14. Sept. 1893.

Louis Ruchonnet
wurde am 13. April
1834 in England als
Sohn eines dort nie-
dergelassenen Waadt-
länders geboren, stu-
vierte um die Mitte
der 50er Jabre an
der Akademie in Lau-
sänne die Rechts-
Wissenschaften, prak-
tizierte als Advokat
und kam 1868 als
Chef der radikalen
Partei in den Staats-
rat, dem er bis 1874
angehörte, meist als
Vorstand des Erzie-
hungsdepartementes.
Dem Nationalist ge-
hörte er bereits seit
1866 an. In den
Bundesrat gewählt,
führte er zweimal, in
den Jahren 1883 und 1391, das Präsidium.
Vom März 1881 bis zu Ende jenes Jahres stand
er dem Departement der Landwirtschaft und des

Handels vor, seit 1884 ununterbrochen dem

Justizdepartement. Aus dem Felde treuester Ar-
bett und Pflichterfüllung ereilte ihn der Tod;
ein Herzschlag überraschte ihn; als er eben den
Konkursrat präsidierte, lehnte er sich plötzlich
rückwärts und verschied.

In wahrhaft vorbildlicher Weise — so lau-
tete das öffentliche Urteil über den Hingeschie-

denen — stellte Ruchonnet die höhere Einheit
zwischen kantonalem Empfinden und nationalem
Sireben dar. Ruchonnet ist Waadtländer ge-
blieben bis an sein Ende, mit ganzer Seele
und von ganzem Herzen; allein er ist dabei
doch noch über sich selbst hinausgewachsen, stets
größer geworden mit den größern Zielen; tief
ist er eingedrungen in Sinn und Bedeutung
unserer höchsten, wichtigsten, gen einschweizeri-
schen Aufgaben; und er hat es verstanden wie

keiner, auch seine
Landsleute jeweilen
nach sich zu ziehen,
mit dem eigenen Fun-
ken gut vaterländi-
schenSinnesdieSeele
seines waadtländi-
scheu Volkes zu be-

leben, zu erwärmen.
Er bewahrte den Geist
der Unabhängigkeit,
er sagte sich von den

Wurzeln der engeren
Heimat los; aber er
war stetssort auch ein
treuer Träger „des
Forlschrittes und der

Freiheit". Unver-
gessen wird bleiben,
was er ans dem Ge-
biete der Nationali-
fierung des Rechtes
geleistet hat; unver-
gessen aber auch, was
er auf demselben zu
leisten sich anschickte

— aus physischer
Schwäche und Krank-
heit mit ganz wun-

der barer Feuerkraft des Geistes immer und
immer wieder zu neuer, frischer, großartiger
Thätigkeit sich aufschwingend, bescheiden und
liebenswürdig in seinem ganzen Wesen, alle-
zeit aber auch entschlossen und fest, wo es kräftig
und energisch aufzutreten galt, wenn bedeutsame

Entwicklungen und Entscheidungen Mannesstnn
und Mannesmut erheischten. Der Name Ruchonnet
wird fort und fort als einer der glänzendsten
Namen unseres Volkes leuchten.
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